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Arierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſchelnt täglich Früh, 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt Fl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.08 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 

Gefhäfteftunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 

Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 
Peivattelephon des Scheiſtleſters 28-48. 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millimeter» 
zelle 10 Sroſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


— 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


us 
3. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Verelnsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Fuſchlag. 


Vertreter in den Nachbarſteten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexaubrowt ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 16 Bialyſtok: B. Schwalbe, Steteczua 45 Ronſtantinom: 
6. W. Modrow, Diuga 70 Ozortow: Oswald Richter, Neuſtadt 505) Pabianice: Julius Walta, Slentlemirga 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunſta⸗Wold: Berthold Kluttig, 


Pomalutku i bez skutku 


„Nur die Ruhe nicht verlieren!“ tröſten die 
Patrioten. „Es wird ſchon „wie“ werden“. 
„Immer langſam voran...“ „Etepetete“ oder gut 
Polniſch „pomalutku“. 

Komiſch! Wenn man „pomalutku“ hört, 
daß man dann immer gleich an den Reim „i bez 
skutku* erinnert wird! 

„Pomalutku i bez skutku“. — Etepetete 
und ohne Wirkung. 

Langſam aber ſicher ſteigt der Dollar, fällt 
der Zloty. Langſam aber ſicher wird alles teurer, 
wird die Arbeitsloſigkeit größer. 

„Nein langſam aber ſicher“, rufen die ſtaats⸗ 
erhaltenden Patrioten, „wird ſchon alles beſſer 
werden. Die paſſive Handels bilanz iſt verſchwun⸗ 
den, es wird mehr ex- als importiert. Wir kriegen 
hierdurch fremde Edelvaluta in die Finger.“ 

Gut, bleiben wir bei der Handelsbilanz. Wir 

haben in den letzten Monaten tatſächlich mehr aus⸗ 
als eingeführt. Wollen wir uns aber den Laden 
mal näher anſehen. 
* Wir führen als induſtriearmes Land haupt⸗ 
ſächlich Getreide aus, d. h. ſo lange wir es übrig 
haben. Es gab nämlich Zeiten, wo wir Getreide 
teurer wieder zurücktauften, als wir es exportiert 
hatten; ſo beiſpielsweiſe im Juni, wo wir für 
40 000 000 Goldzloty Getreide einführen mußten, 
und im Juli fogar für ca. 70 000 000! 

„Doch wir haben jetzt eine ſehr gute Ernte!“ 
ſchreien die polniſchen Großagrarier und Expor⸗ 
teure. Sehr richtig! Es wird aber auch ſehr gut 
ausgeführt. Nämlich nach den Angaben des Sta⸗ 
tiſtiſchen Hauptamtes in den drei Monaten Auguſt, 
September und Oktober 

411000 Doppelzentner Weizen, 
1234000 Doppelzentner Roggen, 
418 000 Doppelzentner Gerſte, 
120 000 Doppelzentner Hafer. 
Um die Durchſchnittsziffer des ausgeführten Ge⸗ 
treides für November zu finden — ſie iſt amtlich 
noch nicht genau ermittelt —, dividiert man die 
Ausfuhrziffern genannter drei Monate durch 
3 und erhält 
137000 Doppelzentner Weizen, 
411000 Doppelzentner Roggen, 
139000 Doppelzentner Gerſte, 
40 000 Doppelzentner Hafer. 
Summa Summarum für die vier Nacherntemo⸗ 
nate alſo 
548 000 Doppelzentner Weizen, 
1645 000 Doppelzentner Roggen, 
557000 Doppelzentner Gerſte, 
160 000 Doppelzentner Hafer. 

Geerntet ſind in dieſem Jahre: 

15 751000 Doppelzentner Weizen, 

65419000 Doppelzentner Roggen, 

16 790 000 Doppelzentner Gerſte, 

33145000 Doppelzentner Hafer. 

Ziehen wir nun nach den Berechnungen des 
Prof. E. Szturm de Strema im „Przeglad Gos⸗ 


podarezy“ vom 15. Ottober d. J. hiervon die 


Getreidemengen ab, die für den inländiſchen Ver⸗ 
brauch und für die Saat notwendig ſind, ſo erhal⸗ 
ten wir als Ueberſchuß, der exportiert werden kann, 
die Summe von 


Itota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiego 13 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Sie kommen ſchon! 


Die amerikaniſchen Dollars für das Tabakmonopol und für die Bank Polſti. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


In den erſten Tagen des Monats Januar 
wird Herr Dr. Mlynarſki in Warſchau ein⸗ 
treffen. Mit ihm kommt ein Sachverſtändiger 
der „Americain Tobacco Company“, der die 
Tabakinduſtrie hier zu prüfen haben wird, 
worauf über die Höhe der Anleihe und über 
die Bedingungen derſelben gesprochen werden 
wird. Die Finanzierung der Anleihe ſoll der 
amerikaniſche Bantlonzern „Banckero Truſt“ 
übernehmen, der Morgan hinzuzuziehen ges 
denkt. Die Höhe der Anleihe ſoll zwiſchen 100 
und 140 Millionen Dollar ſchwanken. 

Unabhängig davon trifft im Januar ein 
Bevollmächtigter der Engliſchen Bank in War⸗ 
ſchau ein, der über die Beteiligung an der 
Bank Polſti beraten wird. Es geht um die 
Vergrößerung des Anlagekapitals der Bank 
Polſti. Es verlautet, daß entsprechend den 
Abkommen Polens mit den Finanzkreiſen Ame⸗ 
rikas und Englands die Stabilifierung des Zloty 
nicht höher als 7 Zloty pro Dollar erfol⸗ 
gen ſoll. 

Naheſtehende Perſonen wollen wiſſen, daß 
das Anulagekapital in der Bank Polſti um 


150 000 000 Zloty vergrößert werden ſoll. Die 
ausländiſchen Kapitaliſten fordern aber eine 
Beteiligung an der Verwaltung der Bank in 
der Höhe von 50 Prozent. 


Ein amerikaniſcher Finanzbeirat. 

Aus Neuyork ift vorgeſtern nach Polen 
Dr. Kemmerer, Proſeſſor der Univerſität in 
Princetown, abgereift, der der polniſchen Res 
gierung beim Wiederaufbau der Finanzen be⸗ 
hilflich fein fol. Da dieſe Nachricht von der 
Bank „Dillon Nead Comp.“ erfolgt iſt, nimmt 
man an, daß dieſe Bank ein Intereſſe an 
Dr. Kemmerers Reife hat. Prof. Kemmerer 
gehörte zum Dawes⸗Komitee und iſt der Autor 
des Statuts der deutſchen Reichsbank. Die Nach⸗ 
richt von der Reiſe Kemmerers nach Polen 
wurde auch von der offiziellen Telegraphen⸗ 
agentur beſtätigt. 


Man konferiert. 

Geſtern abends hat der Seimmarſchall die Klub⸗ 
führer zu einer Konſerenz eingeladen, an der auch 
Premierminiſter Skrzynſti und Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſti teilnahmen. Beſprochen wurden die Mögliche 
keiten der Hinzuziehung von Auslandskapitalien. 
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581000 Doppelzentner Weizen, 
5294000 Doppel,entner Roggen, 
1390000 Doppelzeniner Gerſte, 

— Doppelzentner Hafer. 

Vergleichen wir mit dieſen Ueberſchußziffern 
die Ausfuhr der Monate Auguſt⸗November, ſo 
ſehen wir, daß beim wichtigen Weizen allein bis 
zum 1. Dezember 94 Prozent des Ueberſchuſſes 
exportiert worden ſind, beim Roggen iſt das Ver⸗ 
hältnis von über 31 Prozent erreicht, bei der 
Gerſte 40 Prozent und beim Hafer endlich eine 
Summe, die den inländiſchen Bedarf bereits um 
160 000 Doppelzentner kürzt. 

Da monatlich ca. 137000 Doppelzentner 
Weizen ausgeführt werden, im halben Monat alſo 
68 500, ſo iſt in dieſen Tagen die Ueberſchuß⸗ 
ſumme von 581000 Doppelzentnern durch die 
Ausfuhr von (548 000 + 68500 =) 616 500 
Doppelzentnern bereits um 35 500 Doppelzeninern 
überſchritten worden. Dieſe Summe, wie 
auch die beim Hafer, iſt alſo ſpäter, wenn das 
Volk nicht hungern ſoll, vom Auslande für gute 
Valuta zurückzukaufen. 

Sollte der Export im erwähnten Tempo wei⸗ 
tergehen, ſo werden wir bereits im Frühjahr in 
der Lage ſein — ähnlich wie im Juni und Juli 
d. J., wo uns der Getreideimport bereits 110 Mil⸗ 
lionen Zloty koſtete —, wiederum eine paſſive 
Handelsbilanz und eine weitere Entwertung des 
Zloty mit ihren Folgerſcheinungen zu ſpüren. 

Wir ſehen alſo, daß das anfangs geäußerte 
Vertrauen der ſtaatserhaltenden Patrioten zu unſerer 
jetzigen aktiven Handelsbilanz, der zum Trotz der 
Zloty ſchon jetzt wie dammlich fällt, vollkommen 
unbegründet iſt. Auch die Beſchneiduugen der 


Gehälter der kleinen Hungerleider ſowie der jetzt 
für die Soldaten eingeführte Bliemchenlaffee (waren 
früher überhaupt Bohnen in der Plirre ?), durch 
den man 1½ Millionen — welche Rieſenſumme! 
— ſparen will, werden den Kohl nicht fett machen. 
Da man ſich zu einer an dieſer Stelle oft genug 
geforderten Radikalkur, der 50⸗prozentigen Entmi⸗ 
litariſierung, nicht eniſchließen kann, verpufft dies 
alles: pomalutku i bez skutku. 

O jerum. 


der türkiſche Außenminiſter, hat gegen den Entſcheid 

des Völkerbundes in bezug auf die Zuerkennung des 

Naphihagebietes Moſſul an England für weitere 25 Jahre 
gewaltſamen Proteſt erhoben. 


Lodzor Dolßdszyeltung 


Die Endecja ſucht Die 
Freundſchaft mit Biljudjfi. 


Vor einigen Tagen brachten polniſche Blätter die 
Nachricht, daß die Führer der Endecja bei Marſchall⸗ 
Pilfadfki Konferenz hatten. Diefe Nachrichten wurden 
vom Nationalen Volksverband dementiert. a 

Der „Dziennik Poznanſki“, der der Endecja ſehr 
nahe ſteht, bringt nunmehr die ſenſationelle Nachricht, 
daß die genannten Blätter doch recht hatten, Vor eini⸗ 
gen Tagen hat der Kultusminiſter Grabſki und noch 


ein anderer Führer der Enderja in Suleſowek vor⸗ 


geſprochen. Diefe Konferenz hatte höchſtwahrſcheinlich 
ergeben, daß die Enderja den Rückzieher angetreten hat. 
Denn bei der Bildung der Koalitionsregierung ſtellte 
Grabſki namens des Nationalen Volks verbandes die 
Forderung, die Beſtrafung der Militärs, die General 
Sikorſki anoronete, aufrecht zu erhalten ſowie General 
Joſef Haller als Stabschef zu behalten. Diefe Beoͤin⸗ 
gungen ſind jedoch nicht eingehalten worden. General 
Haller ging und die Pilfudfki- Offiziere wurden nicht 
nur nicht beſtraft, ſondern im Gegenteil auf höhere 
Poſten befördert. 

dieſe Umkehr des Nationalen Volksverbandes iſt 
eine politifhe Senfation. Die Enderja, die zuletzt ihre 
Einflüffe in der Armee gänzlich verloren hat, ſucht fie 
ſelbſt für den Preis wiederzugewinnen, daß fie zu Pils 
fudfti, den fie bisher fhärfftens befämpft hat, den 
9 geht. Sie will ihren welken Körper neu 
eleben. 


Moraczewfki ſoll doch zurück⸗ 
treten. 


Die Krankheit des Miniſters für öffentliche Ar⸗ 
beiten, Ing. Moraczewſki, hält weiter an. Nach einer 
zweiten Operation ſoll Moraczewſki eine mehrwöchent⸗ 
liche Rekonvaleſzenz beſtehen. Der Klub der polniſchen 
Sozialiſten hat im Zuſammenhange damit eine Beratung 
abgehalten, jedoch noch keine bindenden Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt. Es iſt die Möglichkeit vorhanden, daß die P. P. S. 
in dieſes Miniſterium einen Nichtfachmann abdelegieren 
wird, wobei ein Juriſt den Vorzug erhalten ſoll. 


Alltägliches. 
Wie der Staat eine Million Zloty verlieren ſoll. 


Im vorigen Jahre wurde projektiert, die polniſche 
Eiſenbahndirektion von Danzig nach einer Stadt in 
Pommerellen zu übertragen. Man fand in Graudenz 
alte Kaſernen der Gräfin Poſadowſki, für die 300 000 
Zloty gefordert wurden. Dem Miniſterium ſchien 
der Preis zu hoch und die Verhandlungen wurden 
unterbrochen. 5 

Einige Wochen ſpäter kaufte ein früherer höherer 
polniſcher Offizier und ein Danziger Kaufmann die Ka⸗ 
ſerne für 300 000 Zloty und wieder nach einigen weiteren 
Wochen wurden die Kaſernen Staatseigentum, aber 
ſchon für 700 000 Zloty. 

Nicht genug damit, wurde beſchloſſen, die 1 8015 

oty 


Roman von Hans Neis. 
(Nachdruck verboten.) 
(89. Foriſetzung.) 


Leute, die fie nie geſehen hatten, drückten ihnen 
freundschaftlich die Hand und wilnſchten ihnen Glück. 
Namen, berühmte und unberühmte, ſchwirrten an ihrem 
Ohr vorüber. Eine tolle übermütige Stimmung batte ſich 
aller bemächtigt, namentlich die beiden Gefeterten ſeldſt 
redeten und handelten wie in einem bunten Traum. We⸗ 
der Gerhard noch Ruth wußte am nächſten Tag genau zu 
ſagen, was ſie alles in dieſen Augenblicken geſprochen und 
verſprochen hatten. 

Schließlich — auch die Mit wirkenden des Stückes, 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen, hatten ſich inzwiſchen 
eingefunden und umringten mit Lobpreiſungen und Glück. 
wünſchen den ehemaligen Kollegen — drängte ſich 


noch ein großer, ſehr ſchlanker Herr zu Gerhard und 
Ruth durch. 
„Servus! Servus!“ rief er ſchon von weitem und 


winkte lebhaft mit der Hand. „Tag, Dohlen, herzlichſten 
Glückwunſch! Auch Ihnen, meine gnädigſte Frau!“ Er 
küßte Ruth mehrere Male nacheinander die Hand. „Hatte 
ja keine Ahnung! Flel buchſtäblich aus den Wolken, denn 
ich hatte nur noch ein Billett zum zweiten Rang ergat⸗ 
tert. In blöder Einfalt komme ich ins Theater. Nicht 
der Schimmer einer Idee kam mir, daß der auf dem 
Zettel als Dichter genannte D. Gerhard mit Ihnen, lieb 
ſter Dohlen, identiſch ſei. Weshalb auch das Pſeudonym ? 
Menſch, Sie können doch wahrhaftig Farbe bekennen! 
Diefes Werk.. Kommen Sie an mein Herz! Ich 
muß Sie umarmen, ſonſt erſticke ich an der Ueberfülle von 
Mitfreude, die hier in meiner Bruſt tobt. Vorgeſtern 
ert aus Koblenz hier in Berlin angekommen und heute 


ſchon das erlebt!]! Als fie da fo leibhaftig vor die Rampe 


Durch deutfche Gerichte wur⸗ 
den den abgeſetzten Fürſten Deutſch⸗ 
lands ungeheure Abfindungsfum- 
men zugeſprochen, die die einzel» 
nen Kander deutſchlands zu zahlen 
haben. Durch Reſchsgeſeth ſollen 
nun diefe Anſprüche der Zahlungs» 
möglichkeit des deutſchen Volkes 
angepaßt werden. die Einkspar⸗ 
teſen Deutſchlands wollen »ſogar 
von einer koſtſpieligen Volksab⸗ 
ſtimmung in der Abfindungsange⸗ 
legenheit der Flleſtenhäuſer nicht 
abſchrecken, ſollte ſich der Reiche» 
tag nicht zu einer befriedigenden 
Töſung der Abfindung aufſchwin⸗ 
gen. der Berliner „Vorwärts“, 
das Organ der Sozialdemokratie, 
bringt dazu die beiſtehende Rarri⸗ 
katur. 


Me. 211 


11 


10 600 


„Das deutſche Volk fühlt ſich mit ſeinen augeſtammien Fürſtenhäuſern 
immer noch aufs innigſte verbunden.“ 


Das Kommiſſariat für Außenfragen der Sſowjets 
hat die Einladung zur Teilnahme an der Entwaffnungs⸗ 
konferenz erhalten. Für den 15. Februar iſt Sſowjet⸗ 
rußland nach Genf geladen, um an der Vorbereitungs⸗ 
konferenz teilzunehmen. ITſchitſcherin erklärte, daß die 
Sſowjets an der Konſerenz nur unter der Bedingung 
teilnehmen werden, wenn ſie durch nichts gebunden 
werden. 

Blättermeldungen zufolge, ſoll Chamberlain mit 
Tſchitſcherin in den nächſten Tagen in Rapallo zuſam⸗ 
mentreffen, um über den Eintritt Rußlands in den 
Völkerbund zu beraten. 


Das Heilige Jahr iſt verlängert. 


Der Papſt hat beſchloſſen, das Heilige Jahr 1925 

1 I Monate zu verlängern. Bekanntlich wurde 
as „ 

hundert Jahre gefeiert. Später wurde es jede 50, 

dann jede 25 Jahre gefeiert. Jeder, der zu dieſer 


Wallfahrt geht, erhält vollen Ablaß. In dieſem | Angelegenheiten Rumäniens, die unter dem 


eilige Jahr“, oder Liebesjahr genannt, alle | außerordentlihen Derſammlung einen Beſchluß 


Auch die Griechen haben ihre 
Diebe. 


Die Regierung Pangalos hat große Diebereien 
der vorigen Regierung aufgedeckt. Beſtohlen wurden 
die Staatsgüter und die Militärmagazine auf die Höhe 
von vielen Millionen Drachmen. Die Magazine wurden 
langſam ausverkauft. Angeſichts deſſen, daß in Griechen⸗ 
land für derlei Vorgehen die Todesſtrafe geſetzt iſt, ſind 
die Diebereien das Tagesgeſpräch ganz Griechenlands. 


Die Bojarenpreije gegen 
Barbuſſe. 


Das Syndikat der Journaliſten hat in einer 
ge · 
faßt, worin gegen die Einmiſchung von Ausländern 
(damit iſt Barbuſſe gemeint. Red.) in die 1 

or · 


Jahre hat die erhoffte Frequenz die Erwartungen] wand humanitärer Inſpebtionen ftattfänden, Pro- 


nicht erfüllt, da die Derarmung der europäiſchen 


Bevölkerung zu weite Kreiſe gezogen hat. Auch die H 


teſt eingelegt wird. Das Syndikat hat gleichzeitig 


altung des Journaliſten Coſta Foru, der ſolchen 


dürfte das unmenſchliche Verhalten der Fafchiften | ausländifchen Perjönlichkeiten als Führer gedient 


zu der Abſtinenz der Gläubigen beigetragen haben. 
Die Kaſſe des Datibans hat ebenfalls nicht jo viel 
aufzuweiſen, wie erhofft wurde. Infolgedeſſen hat 


— nennen nemenmmnennnne ng 


traten, nein, nein... ein Moment war das 
ſchrelblich!“ 

Im Ueberſchwall ſeiner Gefühle drückte er Gerhard 
ſo kräftig an ſein Herz, daß dieſer lachend bat: 

„Laſſen Sie mich doch leben, Steffens. Sie denken 
wohl, Sie müſſen mich jetzt auf dem Gipfel aller Glück 
ſeligkeit ſchleunigſt in ein beſſeres Jenſeits befördern!“ 


„Um Gottes willen, reden Sie nicht ſo profanes 
Zeug!“ rief Steffens entſetzt. „Sie reißen mich ja direkt 
aus der Stimmung, Sie — Dichter Sie! Ich fühlte mich 
wahrhaftig mit auf dem Parnaß, und der Menſch macht 
faule Witze — in ſolchem Augenblick! Was fagen Sie 
dazu, gnädige Frau?“ wandte er ſich empört an Ruth. 
„Iſt fo etwas erhört? Sr das möglich? Und dulden 
Sie das? Ich ſage mich jetzt einfach von Ihrem Herr 
Gemahl lose und werde erſt nachher bei Champagner 
wieder mit ihm Freundſchaft ſchließen. Ihr liebenswür⸗ 
diger Direktor nämlich hat mich aufgefordert, an dem 
Huldigungsſouper, das er Ihrem Gatten zu Ehren gibt, teil- 
zunehmen. Eine pikfeine Sache ſoll's werden! Vorher 
aber muß ich noch aufs Telegraphenamt und eine De⸗ 
peſche aufgeben. Frau Dühren und ihr Gatte würden es 
mir ja nie verzeihen, wenn ich ihnen die Erlebniſſe des 
heutigen Abends eine ganze Nacht vorenthlelte. Soll na» 
türlich maſſenhaft Grüße beſtellen von beiden. Na, addio, 
ſpäter mehr... Damit ſtürmte er fort, 


unbe⸗ 


habe, einer ſcharfen Kritib unterzogen und ihn we⸗ 
gen ſeiner den Intereſſen Rumäniens abträglichen 
Tätigkeit aus dem Syndikat ausgeſchloſſen. 
„Aber Liebling, ſprich doch lelſer,“ mahnte er la⸗ 

„denk daran, daß die anderen Leute ſchlafen 


chen d. 
wollen. 

Oben im Zimmer, nachdem die Lampe brannte, faßte 
Gerhard zärtlich beide Hände ſeiner Frau. 

„Na, und .. . wird's vielleicht endlich was werden? 
fragte er übermütig. „Mein beſter Glückwunſch fehlt mir 
noch immer Kein Wort haſt du geſagt, undankbare, 
kleine Frau!“ 

„Aber Gerd,“ ſie ſah ganz erſchrocken aus, „wie 
kannſt du mir nur fo etwas ſagen! Jedes Wort, das 
ich heute abend gesprochen habe, war doch nur ein Glück⸗ 
wunſch für dich. Ach, ich bin ja fo glücklich... So ſtolz 
bin ich auf dich... Und lieb hab' ich dich!“ 

„Weil das Stück gefallen hat? Na ja, das kennt 
man,“ neckte er und verhinderte fie an einer Antwort, 
indem er ſie an ſich zog und ihr Mund und Wangen 
kützte. Plötzlich fuhren beide auf. 
und heftig geſchellt. 

„Nanu .. fetzt mitten in der Nacht! Wer kann 
das fein?" meinte Gerhard erſtaunt und ergriff die 
Lampe, um dem nächtlicher Beſucher zu öffnen. 

Doch fie drängte ſich ängſtlich an ihn. 

„Nein, nein, du gehſt nicht allein. Das leid’ ich 
nicht. Gib mir die Lampe. Ich will leuchten. Und daß 
du mir ja nicht ohne Kette aufmachſt. Hörſt du, Gerd! 
Sei nicht leichtſinnig.“ 


„Kleines Närrchen,“ ſchalt er gutmütig. „Was für 


Lange nach Mitternacht erſt kehrte das junge Eher eine Gefahr foll denn da fein? Diebe und Mörder pfle⸗ 


paar wieder in feine beſcheidene Behauſung zurück. 


Gerhard hatte den Arm um Ruths ſchlanke Taille 
gelegt. In glückſeligſter Stimmung trug er ſie mehr die 
Treppe hinauf, als daß er ſie führte. Die junge Frau 
ſprach lebhaft auf ihn ein. Sie erzählte von all den 
günſtigen Urteilen, die fie direkt oder indirekt über fein 
Stück gehört hatte. Ihre freudige Erregtheit ließ ſie jede 
Rückſicht vergeſſen. Laut hallte ihre luſtig plaudernde 
Stimme in dem ſtillen Treppenhaus wider. 


gen nicht zu klingeln.“ 

Als ſie den Korridor betraten, lugte Frau Pietſchke 
in ſehr intimer Toilette neugierig aus ihrer Stubentür. 
Beim Anblick des fungen Paares aber tauchte ſie mit 
einem Entſetzungsſchrei wieder in dae Dunkel ihres ehe 
lichen Schlafgemachs zurück. Trotz Ruths Weiſung machte 
Gerhard doch Miene, die Stcherheits kette zurückzuſchleben. 
Sie aber hielt fie eigensinnig feſt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Draußen hatte es laut 
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Lodzer D v re 


Die e hat aber ihre Miß billigung über 
as Dorgehen einer Gruppe von Studenten in 
Klauſenburg Bundgegeben, die Coſta Foru mißban- 
delt haben, denn es jei un,uläjfid, daß jemand 
wegen ſeiner Meinung tätlich angegriffen werde. 


Der Kampf der Sozialiſten 
gegen den Militarismus. 


Die Idee der allgemeinen Entwaffnung, die die 
populärſte Loſung der internationalen Politik geworden 
it, wurde bis jetzt eigentlich von keinem Staat in die 
Wi irklichkeit umgeſetzt. 
| Die großen Weſtſtaaten, ja ſelbſt Amerika, ſprechen 
ſehr viel von der Entwaffnung der anderen, ſelbſt 
| aber vergrößern fie ſyſtematiſch ihre Streitkräfte und 

auen die Kriegsflotten aus. 

Nur das von Sozialiſten regierte Dänemark, das 
ahne großes Geſchrei und ohne trügeriſche Reklame für 
arbeitet, verwirklicht die Entwaffnungsloſung. Die 
Vänijche Armee wird demnächſt nur aus zwei kleinen 
tps für den Oſten und einer Fliegerabteilung ſowie 
SH Korps für den Weſten beſtehen. Das Korps 

9 aus 10 Gruppen Fußvolk und nur einer Gruppe 
erie. Die Marine wird nur aus 6 Patrouillen⸗ 


* 


dampfern von zuſammen 8000 Tonnen, 24 kleinen 
een und 12 Sluggeugen 5 
f 
Lokales. 
0 Wie der Lodzer Magiſtrat kulturelle 
Arbeit leiſtet. 
* Schulen, Krankenhäuser und Badeanſtalten ſollen 
HL geichloffen werden. 
Wie aus der in unſerer geſtrigen Nummer abge⸗ 
ji; en Rede des Stv. L. Kuk zu erſehen war, will 
Fer Magiſtrat mit Beginn des neuen Jahres fein wahres 
Heſicht zeigen. Schulen, Krankenhäuſer, Ambulatorien 
usw. ſollen geſchloſſen werden, angeblich aus Gründen 
er Sparſamkeit, wobei für nationalen Tamtam und 
genannte Repräſentationen das Geld haufenweiſe 
ge wird. 
Welchen Ausmaß dieſe „Sparpolitik“ hat, erſehen 
wit aus der nachfolgenden Liſte von Inſtitutionen, die 
h don Januar n. J. ab geſchloſſen werden ſollen, und wo⸗ 
fur ſich der Magiſtrat bereits die Bewilligung der 
tadtverordneten der Mehrheit in der Kommiſſion für 
Budgetfragen geholt hat. 
Geſchloſſen werden: 
a 60 Abendſchulen; 
2) das Internat für moraliſch⸗vernachläſſigte Knaben 
an der Nawrot 28; 
9 das Internat für moraliſch-vernachläſſigte Mädchen, 
Przendzalniana 37; 
4) das zahnärztliche Ambulatorium für Kinder, 
17 Gdanſka 83; 
F. 5 die ſtädtiſche Heilanſtallt für Räude, Szkolna 11; 
69 1 15 hom Ambulatorium für tuberkulöſe Kinder 
n ny; 
0 das Neſervekrankenhaus an der Zakontna 44; 
89) das Zentralmagazin der Geſundheitsabteilung, 
1 Plac Wolnosci 14; 
0) das Ambulatorium beim Anne⸗Marie⸗ ⸗Hoſpital; 
10) die zweite ſtädtiſche Badeanstalt, Szkolna 11; 
11) die ſtädtiſche Arbeitsſchule, Petrikauer 115; 
das Knabengymnaſium auf den Namen Pilſudſti; 
1) das Lehrerinnenſeminar an der Zagajnikowaſtraße. 
F Diefe Lifte ſpricht deutlicher, als der entſchiedenſte 
| Ippofttionsredner. Es iſt hohe Zeit, daß der gegen⸗ 
f vüärtige Stadtrat und Magiſtrat aufgelöft und an ſeine 
N Stell lle ein neuer gewählt wird, der die Stadt im Sinne 
Di Bedürfnüſſe der Einwohnerſchaft verwalten wird. 
N Sie Kadenz des Stadtrats endet zum 13. Mai. Die 
ſehtvewrneten der Oppoſition müſſen hart dabei 
a. hen, daß dieſe Körperſchaft zum Termin aufgelöſt 
4 Ad. und einer anderen Platz macht, die ſich auf den 
Willen der Maſſen ſtützt. 


. Die Geſchichte eines Autos für Straßenbe⸗ 
iR Prengung. Die Wirtſchaftsabteilung des Magiſtrats 
dat nun den früheren Schöffen Bednarczyk, ohne hierzu 
e eſchluß der Delegation einzuholen, ein Auto 
IN Beſprengung der Straßen für die Summe von 
000 Dollar eingekauft, wobei ſeinerzeit 1000 Dollar 
u |) a auf angezahlt wurden. Gegenwärtig hat Herr Grosz⸗ 
1 a wſti die Sorge, die übrigen 4700 Dollar nachzuzah⸗ 
FE it trotzdem das Auto für unſere Straßen unbrauchbar 
1 den 175 höchſtens zur Beſprengung von Chauſ⸗ 
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g Tee en e 
55 ſehen die Sparmaßnahmen des Magiſtrats aus. 


Re Die Teuerung iſt um 10 Prozent geſtiegen. 
| Sm e Berechnungen der Kommiſſton zur 
ttel ung des Teuerungsindexes ergeben, iſt die 
12 uerung im Dezember im Verhältnis zum November 
on jetzt um 10 Prozent geſtiegen. b 

Die Verteilung der Lebensmittel. 
4155 morgen wird die 
2 ni gelett, 
| au d 


Heute 
Ausgabe der Lebensmitteltalons 
Falls die Aktion planmäßig vor ſich gehen 
„erhalten alle Arbeitsloſen ihre Lebensmittel bis 
en Weihnachts feiertagen. b) 


D 
ee Abkommen mit den Arantentaſſen- 


6 
ö 


iſt bereits abgeſchloſſen worden und wird mor⸗ 
ein ngsgegenſtand der Verwaltung der Kranken⸗ 
b 


Achtung! Alexandrow! 


Am Dienstag, den 22. d. M., um 6 Uhr abends, 
findet im Saale der Fabrik Glücksmann eine 


große Arbeiterverſammlung 
ſtatt. 
Sejmabgeordneter Artur Kronig 


wird über die politiſche Lage ſowie über die 
Arbeitsloſigkeit und die Auszahlung der 
Unterſtützungen in deutſcher und polniſcher 
Sprache berichten. 


Arbeiter! Erſcheint in Maſſen! 


.. —. —.. ́—rtr.. — —¼ 


Die Not der Preſſe. Die Warſchauer Zeitungs⸗ 
verleger machen bekannt, daß ſie in den allernächſten 
Tagen den Preis für ein Einzelexemplar um 5 Groſchen 
erhöhen müſſen. 

Dreiſter Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
u Dienstag wurde im optiſchen Geſchäft von RNoszak, 
ed 1, ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Die Diebe ſtahlen Gegenſtände im Werte von mehreren 
tauſend Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. 


Vorläufer des weihnachtsbaums. 


Lange bevor der lichtergeſchmückte Baum bei uns 
zum Symbol des Weihnachts feſtes wurde, kannte man im 
alten Ortent ſchon den Brauch, zu gewiſſen Gelegenheiten 
friſchgrüne Bäume mit brennenden Lichtern zu ſchmücken. 
Die früheſte Nachricht von einem folden Lichterbaum 
ſtammt aus China, wo im Jahre 715 v. Chr. ein Prinz 
Hong auf den Gedanken gekommen fein ſoll, auf einem 
Berggipfel einen Baum, mit hundert brennenden Lämp⸗ 
chen, behängt, aufzuſtellen. Es hat ſich aber nicht ermit ⸗ 
teln laſſen, aus welchem Anlaß der chineſiſche Prinz den 
Lichterbaum brennen ließ, und ob die ſeliſame Feler viel⸗ 
leicht einen religtöſen Anlaß hatte. 

Ein anderer Bericht über Lichterbäume führt uns 
nach Indien. Im Jahre 1503 bereiſte der Itallener Lu⸗ 
dopico Bartomano das Wunderland, und meikwürdiger⸗ 
weſſe war es gerade am 25. Dezember, als er in der 
Nähe von Kalkutta bei einem Buddha Tempel einen eigen⸗ 
artigen Anblick hatte. Unmittelbar neben dem prächtigen 
Tempel lag ein ſtiller Teich, von alten ſchönen Bäumen 
dicht umſtanden, die über und über mit brennenden Lich. 
tern beſteckt waren. Als er nach der Urſache diefes Brau⸗ 
ches fragte, hieß es, man feiere hier jedes Jahr am 
25 Dezember Buddha zu Ehren ein Feſt. In Indien 
beſtand lange vorher, und zwar [don im dritten vorchriſt⸗ 
lichen Jahrhundert auch die Sitte der fogenennten 

„Wunſchblume“ (Kalpavriksha), deren Zweige man gele⸗ 
gentlich auch als beliebte Motive in der altindiſchen Baur 
kunſt antrifft. Es find große, weit verzweigte Bäume, 
die mit allerlei ſchönen Dingen behängt ſind, mit feinen 
Tüchern, Schmuckſtücken und zierlichen Glöckchen 

In Frankreich läßt ſich die Sitte der Lichterbäume 
bis ins 12. Jahrhundert zurſickverfolgen. Der zurzeit der 
Minneſänger ſehr viel geleſene alifranzöſiſche Roman 

„Darmas“ beſchrelbt zum Beilpiel einen ſolchen Lichter ⸗ 
baum. Er foll die Menſchheit verſinnbildlichen, indem die 
aufrecht ſtehenden Lichter die guten Menſchen bedeuten. 
Hoch oben auf der Spitze des Baumes thronte ein Chriſt⸗ 
kindlein als Krönung und oberſte Vollendung der Menſch⸗ 
heit. Die Bäume wurden aber nicht zur Weihnachtszeit, 
ſondern nur als Sehenswürdigkeit errichtet. 

Auch in Wolfram von Eſchenbachs „Parzival“ wer⸗ 
den Lichterbäume erwähnt, die ſogar mehr als tauſend 
Kerzen trugen. Man pflegte ſolche Bäume ouch anfzu⸗ 
ſtellen, wenn vornehme Gäſte erwartet wurden; doch ſcheint 
es ſich damals falt ausſchließlich um lichlergeſchmückte 
Laubbäume gehandelt zu haben. Der Brauch, Dichter, 
bäume aufzurichten. drang um dieſe frühe Zeit noch lange 
nicht ins Volk. Es war eine Sitte, die man nur in Mit 
terburgen übte, und die übrigens auch dort bald wieder 
in Vergeſſenheit M 


Aus Sem 3 Reiche. 


Warſchau. Blutiger Zuſammenſtoß der 
Polizei mit Arbeitsloſen. Geſtern vormit⸗ 
tags um 10 Uhr ſollte auf dem Platze Stragankiewicz 
eine Arbeitsloſenverſammlung ſtattfinden, auf der unter 
anderem der kommuniſtiſche Abgeordnete Skrzypa ſpre⸗ 
chen ſollte. Zur feſtgeſetzten Zeit erſchienen ſtarke Po⸗ 
lizeiabteilungen zu Fuß und zu Pferde, die die Abhal⸗ 
tung der Verſammlung nicht zuließen. Die Arbeitsloſen 
in einer Anzahl von gegen 6000 Perſonen zogen auf 
das Bahngeleis, wo Abg. Skrzypa ſprach. Während 
der Rede ſchritt die Polizei ein. Es kam zu einem 
Zuſammenſtoß, wobei die Menge auf die Polizei mit 
Steinen geworfen haben ſoll. 6 Poliziſten und meh⸗ 
rere Arbeitsloſe wurden verwundet. Die Polizei hat 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


Sport. 


Fußballwettſpiele. 
J. F. C. Katiowitz— Myelowitz 4:3. 
Wa ta—Pogont6: 4. 


Kurze Nachrichten. 


Kemal Paſcha hat 18 Führer, die verſucht 
hatten, im Gebiet von Loziſtan einen Aufitand zu organi⸗ 
ſteren, hinrichten laſſen. 38 weitere Verſchwörer wurden 
zu großen Gefängnisſtrafen verurteilt 

Die deutſche Sprache im Elſaß. Das „Pariſer 
Echo“ meldet, daß der Wiedergebrauch der deutſchen 
Sprache in 214 Gemeinden des Elſaß von der Regierung 
zugeſtanden worden ſef, jedoch nicht im Verkehr mit 
den Landbehörden. 

Ein chauviniſtiſcher Pfarrer. In dem zu Oſt⸗ 
italien gehörenden Dorf Fontana fangen in der Kirche 
die kroatiſchen Bauern die Lieder in ihrer Muttersprache. 
Hierüber empörte ſich der italfeniſche Propſt, der die 
Bauern von faſchiſtiſchen Karabinieri aus der Kirche 
treiben ließ. — Und bald wird der Geiſtliche predigen: 
„Friede auf Erden.“ 

Zugzuſammenſtoß. Kurz vor der Blockſtelle 
Koſtheim deim Bahnhof Mainz⸗Kaſtell fuhr ein Arbeiter⸗ 
zug auf einen Güterzug auf, wobel mehrere Wagen um⸗ 
geworfen wurden. Der Heizer des Arbelterzugs, ein Vater 
von ſieben Kindern, wurde getötet, der Zugführer des 
Güterzugs und vier Rottenarbeiter wurden verletzt. 

Eine Herausforderung Bogoljubows an 
Capablanca. Bogoljubow erklärte, er beabsichtige, im 
Jahre 1927 Capablanca zu einem Schachmolch aufzufordern. 

Selbſtmordverſuch der Filmſchauſpielerin 
Lua de Putti. Die Filmſchauſpielerin Lya de Pntti 
ſprang, wie die „B. Z.“ berichtet, in der vergangenen 
Nacht aus ihrer im zweiten Stock gelegenen Wohnung 
in Schöneberg, kam jedoch ohne irgendwelche Verletzun⸗ 
gen davon. Ueber die Urſache, die ſie zu dieſem 
Sprung veranlaßte, konnte noch nichts Genaueres ſeſt⸗ 
geſtellt werden. 

Selbſtmord des Chefs der Genfer Sicher: 
heitspolizei. Aus Genf kommt die Nachricht, daß ſich 
der Chef der dortigen Sicherhells polizei, Beltiner, das 
Leben genommen hat. Beltiner hat durch zwei Revolver, 
ſchüſſe Selbſtmord begangen. Sein Tod durch Kopfſchüſſe 
wird mit einer dortigen Sittlichkeitsoffäre in Verbindung 
Pace die ſeit längerer Zeit die Genfer Oeffentlichkeit 
beſchäftigt. 

Henry Ford und Sohn verdienen jeden Tag 
11 Millionen Kronen. Ein Abgeordneter berichtete 
geſtern im Repräſentationshauſe, daß der Automobil⸗ 
könig Henry Ford und ſein Sohn gegenwärtig in drei 
Tagen eine Million Dollar verdienen. Falls die beiden 
Männer im bisherigen Ausmaße ihre Einnahmen ſtei⸗ 
gern werden, ſo werde ſich ihr Verdienſt in elf Jahren 
auf täglich eine Million Dollar ſteigern. f 

20 Millionen Dollar ins Grab verfentt. 
Auf einem Kongreß der Totengräber, der in Chicago 
ſtattfand, erllärte der Bundesſekretär dieſer Organiſation, 
daß die Anſprüche an die Charakterfeſtigkeit der Totengrä 
ber in Amerika in den letzten Jahren beſonders geſtiegen 
ſeien. Es iſt Mode geworden, die Toten im Schmuck ihrer 
Ringe und Armbänder zu begraben. Bei dieſer Sachlage 
wird immer mehr der Tolengräber zum Tolenwächler, dem man 
dann auch die ihm zukommende geſellſchaftliche Stellung 
nicht vorenthalten dürfe. Nach ungefährer Schätzung dürf⸗ 
ten im letzten Jahre Schmuckgegenſtände im Werte von 
20 Millionen Dollar mit ins Grab verſenkt worden ſein. 
— — Reiches Amerika! SE 

Die Volkszahl Dänemarks. Das vollftänbige 
Reſultat der amtlihen Volkszählung in Dänemark weiſt 
eine Geſamtbevölkerung von 3419656 Einwohnern auf, 
wovon 729 000 auf Groß⸗Kopenhagen entfallen. Der 
Bepölkerungszuwachs iſt ſeit der letzten Volkszählung erheblich 
zurückgegangen, und zwar auf Grund des ſtarken Geburts» 
rückgangs. ; 

Amerika, du haft es beſſer! Die Großbanken 
und Geichäftshänfer Amerikas haben beſchloſſen, in dleſem 
Jahre ihren Angeſtellten und Arbeitern reichlichere Weih⸗ 
nachtsgratifilatlonen als bisher zu gewähren. Die Parole, 
die von Neuyork ausgegeben wurde, lautet: „Dollarwelh'⸗ 
rachten“. Die Neunorker Geſchäfts leute allein werden einer 
Schätzung des „International News Service“ nach rund 
75 Millionen Dollar an Gratififationen ausgeben, das iſt 
ein Drittel mehr als im letzten Jahre. Für das ganze Land 
wird der Betrag ſchätzungsweiſe 250 Millionen Dollar, 
alſo über eine Milliarde Goldmark betragen. 


Zum furchtbaren Ende der 
Tragödie des Hauptmannes Hajdu. 


Der Suſtand der 15 jährigen Katharina dl, 
der einzigen Ueberlebenden aus der blutigen Fami⸗ 
lienfragödie des Gendarmerierifimeifters Dajdu, hat 
ſich ſo weit gebeſſert, daß das junge Mädchen poli- 
zeilich einbernommen werden follte. In letzter Mi- 
nute hat man jedoch auf die Einvernahme verzichtet, 
um die Gefühle des Mädchens 11 ſchonen, das bis 
jetzt keine Ahnung von der Bluttat ihres Da⸗ 
ters hat und unabläffig nach ihrem Dafer und ihrer 
Mutter verlangte. Sie ift ſich auch deſſen nicht be- 
Bu 1 f fie auf beiden Augen erblin- 


Eine Don Quichotterie. 


In Spanien ift der Plan aufgetaucht, der be- 
kühmten Figur des Don Quichotte ein Denkmal 3u 
errichten. Das Denkmal foll Don Quichotte auf 
feiner „Roſinante“ und Sancho Panſa auf „Rucio* 
darſtellen. Das Standbild Don Quichoftes joll 52, 
das Sanchos 28 Meter hoch werden. Das Denke 


mal wird in der Einfamkeit der La Mancha Ebene 
Aufftellung finden; die Bauzeit wird auf 7 Jahre, 
das Geſamtgewicht auf 50000 Kilogramm und die 
Koſten werden auf 40 Millionen Peſetas veranſchlagt. 
Im Innern der Statuen werden ſich Säle zur 
Deranftaltung von Ausftellungen befinden! Um den 
Beſuchern Gelegenheit zu geben, die Umgebung zu 
bewundern, können ſie entweder auf einer Plattform 
auf dem Kopf der „Koſinante“ oder auf dem Hute 
des „Ritters von der ſraurigen Geſtalt“ Platz neh- 
men. Auf der Lanzenſpitze, 70 Meter hoch über 
dem Erdboden, wird ein Leuchtfeuer angebracht. 
Matürlid wird eine Eiſenbahnlinie bis zum Fuße des 
Denkmals geführt, um die Don Quichofterie dem 
großen Publikum zugängig zu machen. 


Ein elfjähriger Held. 


Ein elfjährigee Knabe, Emile Agathe, wurde 
von dem Maire eines Pariſer Stadtpiertele, in dem 
keine Eltern wohnen, in Gegenwart der Mitglieder 
und der Lehrer für eine tapfere Handlung gelobt 
und belohnt. Agathe ſah, als er am Freitag aus 
der Schule ham, daß ein Haus brannte, in dem eine 
dem Knaben bekannte Familie mit zwei kleinen Kin- 
dern wohnte. Der Junge wußte, daß die Eltern auf 
Arbeit waren, und daß ſich die Kinder nicht belfen 
konnten. Er ſchlug deshalb die Fenſter des Erdge- 
konlen ein, das bereits vom Qualm erfüllt war, 

olte beide Kinder heraus und ſtieg dann noch ein- 
mal in die fremde Wohnung ein, um das Feuer, das 
im Kamin entftanden war, zu löſchen. Als die 
8 eintraf, fand ſie den Knaben halb 

ewußflos, mit einem Woſſorſchlauch in den 
Händen, den er am Mus fluß der Paſſerleitung in 
der Küche befeſtigt batte. Agathe erbielt zum 
Lohne ein Erinnerungs zeichen und ein Sparbaſſenbuch 
über 100 Franken, 


Der Elefant im Porzellanladen. 


Der junge Elefant Bunfy befand fich auf der 
Landſtraße auf dem Wege von Barnet nach London, 
um dort eingeſchifft zu werden. Er wurde von zwei 
Hindus begleitet, und es ging auch alles ohne Swi- 
ſchenfall, bis man die Londoner Dorftadt Wheſtone 
erreicht hatte. Hier tauchte plößlich ein Auto auf, 
das den Elefanten in paniſchen Schrecken verſeßte. 
Mit hochgehobenem Rüſſel und gellenden Trompe- 
tenſtößen rannte der Dickhäuter durch die Straßen. 
Er riß einen Schuppen um, brach in die Doraärten 
der Dillen ein, verwandelte ein Treibhaus in Scher 
ben und war endlich im Mittelpunkt der Dorſtadt 
angekommen. Die auf der Straße befindlichen Leute 
verſchwanden im Handumdrehen in den Häuſorn. felbft 
die beiden Hindus hielten es für angezeigt. Deckung 
vor dem raſenden Tiere zu ſuchen. Bunty ließ nicht 
locher. Er griff alle Autos, die er kraf, an und 
rannte mit geſenktem Schädel in die Schaufenſter, 
unter deren Aue lagen er mit den Stoßzähnen eine 
greuliche Derwüſtung anrichtefe. Be ſonders betrof 
en wurde davon die Auslage einee Porzellanae- 
chäfts, die nach dem Angriff einem Trümmerboufen 
glich. Kurz, der Weg, den der Dickhäuter genom- 
mon hatte, war ein Trümmorfold. das ſich über ſſo hen 
Kilometer erſtreckte. Allmählich hafte ſich die Wut 


des Elefanten fo weit gemäßigt, doß ſich ſeine Führer | Triften, auf denen Rinder weiden, Beute feiner gewal⸗ 


ihm zu nähern waaton. 
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EOmomc : 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezember 

dis. J., um 6 Uhr abends, 

des Sport- und Turnvereins, Zakontna 82, 
das diesjährige 


Weihnachtsfeſt 


ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und 
enthält allerlei Aeberraſchungen ſowie die 


Aufführung des Einakters „Feierabend“ 
von P. Oppermann. 


muſlk: Blasorcheſter von Thonfeld. Nach dem programm Tanz. 
Eintritt für Mitglieder und eingeführte Gäſte frei. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. 


1SOBOEOEOHSEHSESHSHOHSHOEOHOHOHSHEE 


Stammt der Menſch 
vom Affen ab? 


Ein Afrikareiſender 
verſuchte dieſe Frage durch 
ein einfaches Experiment 
zu löſen. Er photogra⸗ 
phierte in Mittelaſien den 
Rücken eines Einheimiſchen 
und den Rücken des neben 
ihm ſitzenden Gorillas. An: 
hand dieſes nebenſtehend 
abgedruckten Bildes ver⸗ 
ſucht er zu beweiſen, daß 
zwiſchen beiden kein ſon⸗ 
derlicher Unterſchied beſteht. 


Tiere hinter Gittern. 
Skizzen von Karl Hayn. 


Der Elefant. 

Grauwuchtend ſteht er den Menſchen gegenüber. 
Ein kleines Auge liegt faft verbogen in den Wülſten 
der ſtaubfarbenen Haut. Suchend ſchlingt ſich der 
Rülſel durch die Luft, ein Blatt von der Eiche rupfend, 
die über dem Käfig grünt. Das gewaltige Tier läßt 
das Blatt zu boden flattern, das Blatt vom heimat⸗ 
fremden Baume. Zuweilen hält der Wärter ihm eine 
kleine Mundharmonika hin, und der Elefant ſpielt. Mit 
geweiteten Augen ſchauen die Kinder hin. 

Mit einem Male aber ſchleudert der Koloß das 
kleine Nickelding unter die Menſchen, daß ſie auseinan⸗ 
derfahren und trompetet in den blauen Tag fein Lied 
vom Einſamſein. 

Und wir ahnen ſchauernd die ſterbende Seele des 


gewaltigen Tieres. 
Das Nilpferd. 


In dem Tümpel, den ihm die Menſchen aus Ze⸗ 
ment und Steinen ſchufen, liegt der Dickhäuter. Nur 
ein Stück des Rückens und die Naſe ragen aus dem 


Der Löwe, 

Auf und ab, ab und auf ſchreitet der Langgemähnte 
hinter den Stäben des Käfigs. Einmal muß doch das 
Eiſen weichen der Stirn und den Zähnen des ſtetig 
Schreitenden. 

Vergebens. 
er And die Dſchungeln find weit und der Menſch 

ark. 

Nach Stunden ringt ſich ein Brüllen aus dem 
Rachen des Löwen, und erſchreckt ducken ſich Wölfe und 
Füchſe in den Käfigen. 

Urſtimme der Einſamkeit, Urlaut der menſchenfernen 
Wälder donnert durch den Tag ... und verklingt, erſtickt 
im Getöſe der Straßen. 

— ——:— — — —— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
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Waſſer. 
Und das Nilpferd liegt in dem Teiche und regt Heute, Montag, b. 21. Dezember, abends 7 Uhr, in 
ſich nicht. Und lebt. Lokale der Redaktion, findet eine auheror dent 


Lebt, wie die Menſchen leben, deren Tage in 
Käften aus Stein und Zement ſonnenlos dahinwelken, 
lebt, wie viele, viele unter uns, die wir dieſes Tier 
einpferchen in die gitterumrankte Zelle, fern vom Rauſchen 
der Ströme feiner Heimat, fern vom Dämmergrün feiner 
heimiſchen Wälder. 

Und wir grüßen ahnend den Bruder im ſchweigen⸗ 


liche Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Pen“ 
fönlihe Einladung wird nicht erfolgen, Pünktliche“ 
und vollzähliges Erscheinen erwartet 

der BVorſitzende⸗ 


Ortsgruppe Lodz Süd. 
Heute, Montag. d 21. Dezember, T Uhe abends, findet im 


den Tiere. Lobale der P. P. &, Suwalſba Ne. 1, die Vorſtandsſitzung ſtall⸗ 
Der Adler. Der Dorftand, a 
Pose künftlichem Steingebirge figt er in ſtolzer Bibliothek, Lodz. Die letzte Bücherausgabe vor den Feſer “ 


Sein Blick geht in die Weite. tagen in Dienstag, den 22. Dezember d. J. 


Sieht er ſchneeſilberne Berge? Schaut er ſonnige 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruf, 


tigen Fängen? druck: J. Baranowſki, Lodz, Petritanerftraße 109. 


— 


Praktiſche Weihnachts geſchenke 
Verſchiedene Winterwaren ben 


Welßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Kaſtüme und Mäntel, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert. 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


abe Emil Kahlert, Lodz, Slum 41, Tel. 1827. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 1258 


findet im Saale 


Büro 


Eduard Kaiser 


Radwanſka 35. 


einſpruche in Sachen der Einkommen-, Umſatz - und vermögens ⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirke ⸗ und Friedensgerichte 
und ſämtliche adminiftriativen und Militär -Behörden ; ſchriſtlich er 
verkehr in Eheſcheidungsangelegenheſten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Schriften in polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Englifh uns 

Sranzöſiſch Schreibmaſchinenabſchriſten. 5 

Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. 

Straßenbahn⸗ Verbindung: Linie Nr. 6 und Ne. 9. 
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